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1.  Einleitung und Anlass 

 
Die Peter Groß Bau + Projekt GmbH & Co KG GmbH als Immobilieneigentümer plant auf dem 
ehemaligen Gelände der Firma Präzisionstechnik Neumann in Sankt Ingbert eine Nachnutzung als 
zentrumsnaher Innovationsstandort für Dienstleistungen, Handwerk und Wohnen. Das Werksgelände 
befindet sich im innerstädtischen Bereich südlich der Bahnlinie und wurde in die Steilstufe des mittleren 
Buntsandstein eingeebnet   
Der Flächennutzungsplan stellt für den Planbereich überwiegend gewerbliche Bauflächen sowie entlang 
der Straße „Zur Schnapphahner Dell“ zudem Grünflächen dar. Das Entwicklungsgebot gem. § 8 Abs. 2 
BauGB ist somit nicht erfüllt. Der Flächennutzungsplan wird im Wege der Berichtigung gem. § 13a Abs. 
2 Nr. 2 BauGB angepasst. 
Das Bauleitplanverfahren wird nach § 13a BauGB (Bebauungspläne der Innenentwicklung) 
durchgeführt. Damit entfällt die Notwendigkeit einer förmlichen Umweltprüfung und der Erstellung eines 
Umweltberichtes. Gleichwohl sind die Belange des Umweltschutzes einschließlich des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege in der Planung in angemessener Weise zu berücksichtigen. Unabhängig von 
der Art des baurechtlichen Verfahrens ist grundsätzlich der besondere Artenschutz nach § 44 BNatSchG 
zu beachten.  
Hierzu wurden auf der Grundlage einer artenschutzrechtliche Planungsraumanalyse am Standort 
entsprechende Untersuchungen durchgeführt, die Grundlage der nachfolgenden artenschutzrechtlichen 
Beurteilung sind. 
Die industrielle Nutzung des Geländes endete 2016. Auf der Planungsfläche befindet sich noch der 
gesamte Gebäudebestand der Firma Neumann, der aktuell unterhalten und teilweise als Lagerraum 
genutzt wird. Hier waren daher a priori Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen und Vögeln 
nicht auszuschließen. Die Freiflächen auf den Hängen wurden früher ebenfalls partiell genutzt, sind 
jedoch mittlerweile durch einen uniformen Robinienbestand bewachsen. Auch hier ist mit Brutvögeln zu 
rechnen. Aufgrund der unmittelbar benachbarten Bahnlinie war auch ein Vorkommen der in der 
Siedlungsagglomeration der Saar und der Industrieachse Saarbrücken-Homburg häufigen 
Mauereidechse möglich.  
 

Abb. 1: Übersichtslageplan (Kartengrundlage: Messtischblatt TK 6708, o.M.; Geobasisdaten © LVGL GDZ) 
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2.  Bebauungsplanentwurf 

 
Der Bebauungsplanentwurf eröffnet mit der Festsetzung der Planungsfläche als Sondergebiet, der Lage 
und dem Umfang der Baufenster und einer GRZ von 0,8 bis 1,0 eine weitgehende Überbauung bzw. 
Versiegelung der Fläche mit relativ geringen Freiflächengestaltungsoptionen.  
 
 

 
Abb. 2:  Ausschnitt aus dem Bebauungsplanentwurf; ohne Maßstab; aus: KernPlan, Stand 13.12.2023  
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3.  Bestandsaufnahme 

 
3.1  Untersuchungsprogramm 

 
Im Zuge eine Habitatanalyse wurden Fortpflanzungs- und Ruhestätten folgender Arten bzw. 
Artengruppen als möglich erachtet: Vögel, Fledermäuse (Quartierpotenzial Gebäude), Mauereidechse 
(vorbeiführende Bahnlinie als Ausbreitungskorridor). Daher wurde im Vorfeld folgendes 
Untersuchungsprogramm festgelegt: 
 

 Untersuchungen zur Fledermausfauna (umfassende Gebäudeprüfung innen und außen sowie 
Gehölzprüfung auf Fledermausquartiere inkl. Prüfung der Felswände auf Höhlen oder 
Hohlräume) 

 Erfassung der Brutvögel und Nahrungsgäste auf der Fläche (Gehölz- und Gebäudebrüter) 
 Reptilienerfassung (Transektbegehungen, Expositionsplatten)  
 Kursorische Erfassung weiterer Artengruppen (Amphibien, Schmetterlinge) 

 
Die Untersuchungen der Fledermausfauna wurden von M. UTECH durchgeführt. Hierbei erfolgte ein 
umfassender Gebäudecheck sowie eine Erfassung des baumgebundenen Quartierpotenzials und 
möglicher Höhlen und Hohlräume innerhalb des Buntsandstein-Steilhanges. Die 
Untersuchungsmethoden und Ergebnisse sind detailliert im Fledermausgutachten (M. UTESCH, 2021, 
Anhang) dargestellt. 
Systematische und längere Begehungen zur Erfassung der Avifauna erfolgten zwischen dem 15.04. 
und 23.09.2021 an vier Tagen für jeweils 1,5 h bis 2 h (3 Begehungen F. WILHELMI, 1 Begehung J.  
WEYRICH). Damit ist für das ca. 3,8 ha große Areal die nach Albrecht et.al.1 als methodisch rechtssicher 
angegebene Erfassungszeit von etwa 5'/ha/ Wiederholung hinreichend abgedeckt. Zur Erfassung wurde 
die Punkt-Stopp-Methode angewandt, dabei wurden Sichtungen und Verhörungen registriert. Im April 
wurde der Gehölzbestand im laubfreien Zustand zudem auf Höhlungen und Horste inspiziert. 
Zusätzlich wurde an allen Erfassungsterminen zur Avifauna der Vegetationsbestand aufgenommen 
bzw. in unterschiedlichen Blühaspekten floristisch ergänzt und kursorisch auch die Aktivität anderer 
Gruppen (Amphibien und Insekten, v.a. Schmetterlinge) erfasst. 
In Bezug auf Reptilien wurden insbesondere die Freiflächen um und hinter dem Gebäudebestand 
systematisch und flächendeckend über Transektschleifen an insgesamt 4 Terminen (15.04., 02.06., 
17.06., 06.07) zu unterschiedlichen Tageszeiten und bei unterschiedlichen Witterungsbedingungen 
abgesucht. Bestehende Versteckstrukturen (einzelne Ablagerungen wie Paletten und Steine) wurden 
umgedreht und genauer inspiziert.  
Darüber hinaus wurden am 23.04. insgesamt 6 Expositionsplatten (ca. 1m² große schwarze Kunststoff-
Wellplatten) ausgebracht und regelmäßig an den o.g. und an 2 weiteren Terminen bei entsprechend 
kalter/regnerischer Witterung kontrolliert. 

 
3.2  Biotope und Habitatausstattung des Untersuchungsraumes 

 
Das ca. 3,8 ha große Areal umfasst den Gebäudekomplex der ehemaligen  Präzisionstechnik Neumann 
GmbH aus mehreren verbundenen Hallensegmenten und Einzelgebäuden, die i.d.R. befestigten oder 
aus durchgewachsenen Zierrasenflächen vor und zwischen den Gebäuden bestehenden Freiflächen, 
dem halboffenen und zunehmend verbuschenden ehemaligen Lagerplatz hinter dem Gebäudekomplex 
sowie die Gehölzbestände auf den mehr oder minder steilen bzw. terrassierten lateralen Hängen. 
Hierbei grenzt das ehemalige Werksgelände im Westen unmittelbar an die steile, baumbestandene 
Abbruchkante, während im Osten und Süden mehr oder minder flache Böschungen bzw. eine früher 

 
1 Albrecht, K., et.al. (2014): Leistungsbeschreibungen für faunistische Untersuchungen im Zusammenhang mit 
landschaftsplanerischen Fachbeiträgen und Artenschutzbeitrag. Forschungs- und Entwicklungsvorhaben FE 
02.0332/2011/LRB im Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. 



B-Plan „Campus Süd“  
Stadt St. Ingbert, Stadtteil St. Ingbert Mitte 
Fachbeitrag Natur- und Artenschutz 
 

 8 

 

offenbar als Stellfläche genutzte, z.T. asphaltierte Geländeterrasse mit zwei Auffahrtsrampen zur Straße 
„Zur Schnapphahner Dell“ angelegt wurden.  
Der gesamt östliche und südliche Hangbereich ist mit einem lichten, gleichaltrigen Robinienreinbestand 
bewachsen. Anhand der älteren Orthophotos ist erkennbar, dass die vormals baumbestanden 
Freiflächen 2010 komplett freigestellt wurden und die Robiniensukzession erst danach einsetzte. Selbst 
die ehemaligen befestigten Stellflächen unterliegen mittlerweile der Gehölzsukzession. Neben der 
vorherrschenden Robinie treten nur vereinzelt und randlich weitere Baumarten wie die Birke hinzu bzw. 
an der südlichen Ecke zur angrenzenden Bebauung einzelne Hainbuchen, Vogelkirschen und eine 
Buche. Aufgrund der stickstoffbindenden Wirkung der Robinie ist die Vegetation im Unterstand trotz der 
Flachgründigkeit des Standortes durch Nitrophyten geprägt, insbesondere durch die flächendeckende 
Brombeere, die an einigen Stellen undurchdringbare Bestände bildet. Weitere Stickstoffzeiger sind 
Sambucus nigra, Galium aparine, Urtica dioica, Taraxacum officinale agg., Stellaria media sowie das 
sehr häufige Schöllkraut (Chelidonium majus), als weitere Gehölzarten sind Besenginster und späte 
Traubenkirsche sowie vereinzelter Jungwuchs des Berg- und Spitzahorn verbreitet.  
Die aktuell durchwachsenden Zierrasenflächen besitzen mittlerweile durchaus Wiesencharakter und 
weisen mit Arrhenatherum elatius, Galium album, Cardamine pratensis, Daucus carota, Origanum 

vulgare, Carex flacca, Sanguisorba minor, Plantago media, Luzula campestris und Primula veris auch 
Kenn- und Trennarten magerer Grünländer auf, gleichzeitig jedoch auch noch die typischen 
trittresistenten Rasenarten wie z.B. Potentilla reptans, Bellis perennis und Trifolium repens oder 
Ziergartenflüchtlinge wie die Osterglocke und aufkommende Cotoneaster-Hecken. 
Die ehemalige Lagerfläche hinter den Gebäuden weist ein ähnliches Arteninventar auf, ist jedoch 
mittlerweile wesentlich stärker verbuscht.  
 

 
Abb. 3: Lage der Expositionsplatten zum Nachweis von Reptilien (und xerotopen Amphibien) mit Schwerpunkt in 
den offenen ehemaligen Zierrasen- bzw. Außenlagerflächen (Kartengrundlage: Orthophoto 2021; Geobasisdaten 
© LVGL GDZ) 
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Abb. 4: Robinienbestand (Dickung - Stangenholz) vor und nach dem Laubaustrieb (obere Bildreihe); 
Hallenkomplex mit gepflastertem Vorplatz (M.l.); Steilhang unmittelbar neben Gebäude am Westrand (M.r.); 
Plateaubereich an der Ostflanke mit Treppenaufgang (u.l.); Expositionsplatte im rückwärtigen Gebäudebereich 
zum Nachweis von Reptilien (u.r.) 
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Abb. 5: Buntsandstein-Steilwand (o.l.); z.T. befestigter ehemaliger Lagerplatz (o.r.); stark eutraphenter Unterwuchs 
im Robinienwald (M.l.); durchwachsender Zierrasen (M.r.); Lage der Habitatstrukturen (unten)  
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Als ehemaliger Industrie-/Gewerbestandort innerhalb einer großflächigen Industrie- und 
Siedlungsagglomeration in St. Ingbert besteht grundsätzlich eine erhöhte Stör- und Lärmdisposition, zu 
der auch die angrenzende Wohnbebauung und Gewerbeflächen sowie die Bahnlinie beiträgt. Lediglich 
in dem östlichen Robinienhangwald ist diese in den Kernbereichen etwas herabgesetzt. Der Hangwald 
bietet ein reichhaltiges Brutangebot für Gehölzbrüter. In dem durchweg jungen bzw. mittelalten Bestand 
wurden jedoch keine Baumhöhlen registriert.  
Auf das Quartierpotenzial für Fledermäuse sowohl im Gebäudebestand als auch möglicherweise in den 
Gehölzen und in Höhlen/Nischen in den angeschnittenen Sandsteinhängen wurde bereits hingewiesen.  
Die rückwärtige und seitliche Außenmauer eines Gebäudes ohne Verputz und mit mehreren Lücken im 
offenen Mauerwerk oder Lücken in der Trapezblechverkleidung bietet vor allem auch Brutpotenzial für 
Gebäudebrüter (Meisen, Haussperling, evtl. Mauersegler). Die überwiegende Zahl der Gebäude 
befindet sich jedoch in einem guten baulichen Zustand ohne derartige Brutmöglichkeiten.  

 
3.3  Habitatpotenzial und Untersuchungsergebnisse 

 
3.3.1 Avifauna 

 
Lebensraum-Potential: 
 
Bei dem Areal handelt es sich um einen eher mäßig strukturierten Vogel-Lebensraum, der in drei 
Einheiten gliederbar ist: 
 

 Einheit 1: Industrie-/Gewerbefläche mit über 90% Versiegelung und Bebauung mit Gebäuden 
geringer Fassadenstruktur (kaum Angebot an Simsen, Spalten, Nischen); Fläche ca. 1,63 ha 

 Einheit 2: Im Osten von Robinien (ca. 13 Jahre alt) dominiertes, artenarmes Siedlungsgehölz 
auf z.T. steilem Hang; Unterwuchs mäßig dicht bis sehr dicht aus Brombeere, Efeu, Sträuchern 
und Naturverjüngung der herrschenden Baumarten. Im Westen, ebenfalls auf steiler Hanglage 
etwas artenreicher mit Hinzukommen weiterer Laubbaumarten; Fläche ca. 1,9 ha 

 Einheit 3: Gehölzsukzession/Verbuschung aus Brombeere auf ehemaligen Freiflächen/ 
Lagerplätzen, z.T. sehr dicht 

 
Der Betrachtungsraum ist weitgehend von der Siedlungslage mit Wohn- und Gewerbebebauung 
umschlossen. Vor allem nördlich befinden sich Gleisanlagen (Güterbahnhof) und ausgedehnte 
Industrieflächen. Im Südwesten schließt sich nach einer Distanz von ca. 350 m ein ausgedehntes 
Waldareal an. 
 
Erwartungsarten: 
 
Die Artenzahl lässt sich aus Art-Areal-Kurven nach Flade a priori abschätzen. Als Lebensräume, für die 
solche Kurven ermittelt wurden, können näherungsweise herangezogen werden: 
 
1.) Industriegebiete, Bahnhöfe  mit S = 7,24 x A exp 0,16 
2.) Gartenstädte                        mit S = 9,32 x A exp 0,3 
                                                  (S = Artenzahl; A = Fläche in ha) 
 
Der Lebensraum Gartenstadt entspricht bei Einbeziehung der östl. angrenzenden Wohnlage Teilen des 
Betrachtungsraums noch am besten, da auch in Gartenstädten rauch- und salztolerante fremdländische 
Baumarten wie die Robinie häufig anzutreffen sind. Aus den Kurvengleichungen ergeben sich folgende 
Erwartungszahlen für Brutvögel: 
 
aus 1) etwa acht Arten (Rechenwert 7,83) 
aus 2) etwa 11 Arten (Rechenwert 11,3) 
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Zu beachten ist, dass es einmal zu Überlappungen im Artenspektrum beider Lebensräume kommen 
kann, zum anderen sind die Kurven erst ab einer Flächengröße von 5 ha hinreichend aussagekräftig.  
 
Vogelartenspektrum des Betrachtungsraums 
 
In Tab. 1 sind die Erwartungsarten (Leitarten und Begleitarten mit einer Stetigkeit von 80-100%) und 
die registrierten Arten aufgeführt. 
 
Tab. 1: Registrierte und zu erwartenden Vogelarten 

Art 
 

Deutscher 
Name 

Erwartungs-
art 

Registriert RL SL 
VS-RL 

Bemerkungen 
 

Chloris chloris Grünfink x x * / * mind 1 BP 

Columba palumbus Ringeltaube  x * / * 2 BP in Robinienbestand, mehrere  
Altnester 

Corvus corone Aaskrähe  x * / * BV in Robinienbestand, mehrere  
aktuell unbesetzte Horste 

Garullus glandarius Eichelhäher  x * / * eher NG, Paarflug nicht registriert 

Serinus serinus Girlitz x  * / * bevorzugt Nadelholz, im Gebiet eher 
unwahrscheinlich 

Erithacus rubecula Rotkehlchen x x * / * mind. 4 BP im Gebiet 

Fringilla coelebs Buchfink x x * / * stete Präsenz in allen Baumbeständen 

Muscicapa striata Grauschnäpper x  * / *  

Parus caeruleus Blaumeise x  * / * i.d.R. häufiger Höhlenbrüter, kein NW 

Parus major Kohlmeise x x * / * häufiger Höhlenbrüter; mind. 3 BP 

Passer domesticus Haussperling x x V / * v.a. an Gebäuden; als BPe hinreichend 
sicher 

Phoenicurus ochruros Hausrotschwanz x x * / * BP in Gebäuden 

Phoenicurus 
phoenicurus 

Gartenrot-
schwanz 

x  V / * aufgrund der geschlossenen Gehölz- 
bestände unwahrscheinlich 

Certhia  familiaris Waldbaumläufer  x * / * 1 BP hinr. sicher im westl. Baumbest. 

Phylloscopus collybita Zilpzalp  x * / * mind. 3 BP im Gebiet 

Pica pica Elster x x * / * NG, keine charakteristischen Nester 

Sturnus vulgaris Star x   * / *  

Sylvia atricapilla Mönchsgras-
mücke 

x x * / * 4 BP aufgrund von Reviergesang 
hinreichend sicher 

Tr. troglodytes Zaunkönig  x * / * 2 BP 

Turdus merula Amsel x x * / * siedlungsholder Ubiquist, 2 BP? 

Turdus philomela Singdrossel  x * / * BP nicht auszuschließen, aber keine  
eindeutigen Befunde 

Pyrrhula pyrrhula Dompfaff  x * / * Paarflug und Gesang, Etablierung  
eines BP hinreichend sicher 

Sylvia curruca Klappergras-
mücke 

x  * / *  

Streptopelia decaocto Türkentaube x  3 / *  

Delichon urbica Mehlschwalbe x  3 / * allenfalls im hohen Luftraum; Brut 
auszuschließen 

Erläuterungen: RL SL = Rote Liste Saarland 2020 VS-RL Eintrag in der Vogelschutzrichtlinie 
*  = ungefährdet – Erhaltungszustand günstig/kein Eintrag; V = Vorwarnart – Erhaltungszustand ungünstig; 3 = 
gefährdet – Erhaltungszustand schlecht; BP = Brutpaar; NG = Nahrungsgast; NW = Nachweis 

 
Zusammenfassung der Tabelle: 
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 erwartete und registrierte Arten: 9 
 erwartete, aber nicht registrierte Arten: 8 
 darüber hinaus registrierte Arten: 8 
 registrierte Rote Liste Arten: Haussperling 
 erwartete Rote Liste Arten: Gartenrotschwanz, Türkentaube, Mehlschwalbe 

 
Für die Arten Ringeltaube, Aaskrähe und Eichelhäher, sowie Türkentaube und Mehlschwalbe als 
Erwartungsarten stellt der Betrachtungsraum allenfalls Teillebensraum innerhalb ihres Brutreviers oder 
Aktionsraums dar. 
Für die übrigen, i.d.R. Kleinvogelarten kann der Betrachtungsraum den Gesamtlebensraum darstellen. 
Insgesamt wurden 17 Arten registriert, damit kommt die Artenzahl dem Erwartungswert recht nahe. 
Gleichwohl sind Arten wie Dompfaff, Buchfink, Waldbaumläufer und Singdrossel für den Bereich eher 
untypisch. Ihre Präsenz könnte auf den nicht weit entfernt liegenden Waldbestand zurückzuführen sein, 
in dem die Arten i.d.R. ihren Kernlebensraum finden. 
Somit liegen die Erwartungsarten deutlich über der Zahl der registrierten Arten. Dies deutet auf einen 
eher suboptimalen Vogellebensraum hin. 
 

3.3.2 Fledermäuse 

 
Die Untersuchungen zur Quartiernutzung von Fledermäusen sind bei UTESCH (2021) dargestellt (s. 
Anlage). Sie fokussierten auf den Gebäudebestand, umfassten jedoch auch die Gehölze und 
vegetationsoffenen Anschnitte im Sandstein.  
Der Gebäudekomplex besteht aus acht Hallen und Verwaltungsgebäuden, die vollständig inspiziert 
wurden. 

 

 

Abb. 6: Lage und Bezeichnung der Gebäude (Quelle: Peter Gross Bau Holding GmbH, aus UTESCH 2021) 
 
 
In dem gesamten Gebäudekomplex wurden keine Hinweise auf einen aktuellen oder früheren 
Fledermausbesatz gefunden. Die Gefahr der Tötung oder Verletzung von Fledermäusen durch Rück-, 
An- oder Umbaumaßnahmen besteht daher eben so wenig, wie eine Störung der lokalen Population 
oder die Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten. 
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Auf dem Außengelände wurden weder in den Felswänden noch im Baumbestand für Fledermäuse 
geeignete Quartierstrukturen gefunden. Daher sind auch im Fall von Abgrabungs- oder 
Rodungsarbeiten die Verbotstatbestände n. § 44 Abs. 1 BNatSchG für Fledermausarten nicht 
einschlägig. 
 
3.3.3 Reptilien 

 
Bei den Transektbegehungen ergaben sich keine Hinweise auf ein Vorkommen von Reptilien. Die 
Mauereidechse ist mit Sicherheit in den vorbeiführenden Gleisen präsent, findet in der nordexponierten 
Planungsfläche abseits der komplett versiegelten Bereiche bis auf wenige durchgewachsene 
Zierrasenflächen offensichtlich jedoch keine geeigneten Habitate. 
Auch die freistehenden Felsanschnitte sind durchweg nach Norden exponiert und/oder fast 
durchgehend beschattet. Noch unwahrscheinlicher ist ein Vorkommen der allenfalls in stark 
durchgrünten (Friedhöfe u.ä.) innerstädtischen Bereichen vorkommenden Zauneidechse und der 
Schlingnatter. Letztere ist auch aufgrund des Fehlens der Mauereidechse (als bevorzugte Beute) nicht 
zu erwarten.   
Unter den regelmäßig kontrollierten Expositionsplatten wurden auf der durchgewachsenen Lagerfläche 
hinter dem Gebäudekomplex lediglich an zwei Terminen jeweils zwei Blindschleichen nachgewiesen. 
 

 
Abb. 7: Blindschleiche (links) und Feldmaus (rechts) unter Expositionsplatte 
 
 
3.3.4 Sonstige 

 
In Bezug auf prüfrelevante Säuger besteht ein zumindest theoretisches Potenzial für das Vorkommen 
der bereits entlang von Verkehrswegen und in Siedlungsrandlage nachgewiesenen Haselmaus, auch 
wenn ein konkreter Fundortnachweis für den Siedlungsbereich von St. Ingbert und das Umfeld nicht 
bekannt sind. Optimalhabitate sind gut strukturierte, Gebüsch-reiche Waldränder mit einem 
ausreichenden Nahrungsangebot an Beeren und/oder Nüssen. Innerhalb des Planungsraumes sind 
derartige Strukturen nur ansatzweise (im brombeerverbuschten Unterstand des Robinienwaldes) 
vorhanden. Zudem weist die Gehölzfläche mit ihrer Lage innerhalb eines ausgedehnten 
Siedlungskomplexes einen hohen Isolationsgrad und aufgrund des vergleichsweise geringen Alters nur 
eine geringe Habitattradition auf.  
Für die äußerst störungsempfindliche Wildkatze fällt der Siedlungsbereich sowohl als 
Reproduktionsraum als auch vermutlich als Streifrevier aus. Sie ist möglicherweise in den 
nahegelegenen Waldflächen präsent. 
Aktivitäten von Amphibien konnten nicht beobachtet werden. Auf der Fläche befinden sich keine offenen 
Gewässer. Die ausgelegten Expositionsplatten eignen sich hierbei auch als Nachweismethode für die 
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xerotope Kreuz- und Wechselkröte. Letztere wurde in der nahegelegenen Sophie-Krämer-Str. auf einer 
Baustelle noch 2016 nachgewiesen.  
Ein Vorkommen der Spanischen Flagge wäre in den nahegelegenen Waldflächen, z.B. entlang von 
saumreichen Waldwegen zu erwarten. Auf der Planungsfläche ist jedoch wie allgemein in den 
Siedlungsbereichen lediglich mit einfliegenden Imagines zu rechnen. Der Gehölzbestand bietet für den 
ausgeprägten Biotopwechsler die Möglichkeit sich zwischen sonnigen und schattigen Arealen zu 
bewegen. Mit der Brombeere ist auch eine der bekannten Wirtspflanzen auf der Fläche häufig vertreten, 
diese ist allerdings nur eine der zahlreichen Fraßpflanzen der äußerst polyphagen Raupen. Wasserdost 
und Sommerflieder als zwei der bevorzugten Nahrungspflanzen der Falter konnten im Rahmen der 
Begehung nicht registriert werden. 
Die Wirtspflanzen des Nachtkerzenschwärmers (Oenothera biennis, Epilobium spp., vor allem E. 

angustifolium und hirsutum) als eine weitere, bisweilen in den Siedlungsbereich vordringende Falterart 
kommen auf der Fläche nicht vor. 
Aufgrund der fehlenden Altgehölze kann auch eine Präsenz der streng geschützten xylobionten 
Käferarten (Osmoderma eremita, Limoniscus violaceaus, Cerambyx cerdo, Lucanus cervus) 

ausgeschlossen werden. 
 
Weitere im Sinne des besonderen Artenschutzes n. § 44 BNatSchG planungsrelevante Arten sind nicht 
zu erwarten 
 

4.  Konfliktprognose  

 
4.1  Wirkfaktoren 

 
Ziel des Bebauungsplanes ist die Nachnutzung einer bereits weitgehend versiegelten oder 
teilversiegelten Fläche. Die Konversion bedeutet aufgrund der geringen Ausgangswerte im Bereich der 
weitgehend versiegelten Industrie- und Gewerbefläche grundsätzlich nur geringe, d.h. unerhebliche 
Eingriffe in die Schutzgüter Boden, Wasser sowie Flora und Fauna, wobei beim letztgenannten 
Schutzgut die artenschutzrechtliche Relevanz n. §§ 19 und 44 BNatSchG zu beachten ist. 
In den abgeflachten noch flachgründigen und mittlerweile mit einem Robinien-Stangengehölz 
bewachsenen Hängen entfallen Gehölzflächen mit noch geringer Maturität und vergleichsweise 
geringer Artendiversität und damit in mehr oder weniger großem Umfang Brutmöglichkeiten, 
insbesondere für Gehölzfreibrüter. 
 

4.2  Artenschutzrechtliche Prüfung 

 
Die nationalen Vorschriften des besonderen Artenschutzes finden sich in § 44 Abs. 1 des 
Bundesnaturschutzgesetzes. Dieser enthält für besonders und streng geschützte Tiere und Pflanzen 
unterschiedliche Verbote.  
 
Gemäß § 7 (2) BNatSchG handelt es sich bei den besonders geschützten Arten um  
 

 Arten der Anhänge A und B der EG-Artenschutzverordnung 
 Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
 europäische Vogelarten gemäß Art. 1 der EU-Vogelschutzrichtlinie 
 Arten, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 BNatSchG („Verantwortungsarten“, VO 

bisher noch nicht erlassen) 
 
und bei den streng geschützten Arten um besonders geschützte Arten, die in 
 

 Anhang A der EG-Artenschutzverordnung 
 In Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
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 in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 2 BNatSchG aufgeführt sind („Verantwortungsarten“ 
mit besonders hoher Verantwortung der BRD, VO bisher noch nicht erlassen) 

 
aufgeführt sind. 
 
Die Zugriffsverbote des § 44 Abs.1 BNatSchG, nämlich die Verbote 
 
Nr. 1  wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zerstören, 

Nr. 2  wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 
Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 
stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand 
der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

Nr. 3  Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus 
der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

Nr. 4  wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören 

 
gelten grundsätzlich für alle besonders geschützten Tier- (Ziff.1, 3) und Pflanzenarten (Ziff. 4) bzw. alle 
streng geschützten Tierarten und die europäischen Vogelarten (Ziff. 2). Alle übrigen Tier- und 
Pflanzenarten, auch die auf nationaler Ebene besonders geschützten, sind als Teil des Naturhaushaltes 
im Rahmen der Eingriffsregelung zu berücksichtigen.  
 
Liegen Verbotstatbestände nach §44 Abs. 1 Satz 1 und 3 vor, dann ist ferner zu prüfen, ob die 
Bestimmungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG greifen. Danach liegt dann kein Verstoß gegen § 44 Abs. 1 
Satz 1 und 3 vor, wenn „die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit 
erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden.“ 
Werden Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 5 erfüllt, ist für das Vorhaben eine 
Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erforderlich. 
 
Die Arten- und Biotopschutzdaten (Stand 2017) belegen in einem Radius von 1 km um die 
Planungsfläche folgende planungsrelevante Arten:  
 

 einen Fundort der Mauereidechse am Bahnhof St. Ingbert (WEICHERDING 2001)  
 einen Nachweis der Wechselkröte in der Sophie-Krämer-Str. (NABU St. Ingbert, 2016), die 

offensichtlich die temporären Tümpel und Versteckmöglichkeiten während der Bauphase des 
Gewerbegebietes nutzte 

 
Die älteren Funddaten des ABSP belegen Nachweise des Schwarzspechtes und der dessen Höhlen 
nachnutzenden Hohltaube im nahegelegenen Stadtwald (Schmelzerwald, Lindscheid).  
 
Im Vorfeld wurde anhand der Biotope im Geltungsbereich eine Potenzialabschätzung der hier 
vorkommenden planungsrelevanten Arten/Artengruppen vorgenommen. Auf dieser Grundlage ergab 
sich eine grundsätzliche Relevanz für gehölz- und gebäudebrütende Vögel, Fledermäuse (Quartiere im 
Gebäudebestand) und Reptilien (namentlich der Mauereidechse).  
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Im Rahmen der Untersuchungen zur Avifauna wurden insgesamt 17 Vogelarten registriert, was dem 
Erwartungswert gem. FLADE2 (für die vergleichbaren Lebensräume „Industriegebiete, Bahnhöfe“ und 
„Gartenstädte“) recht nahe kommt. 
Allerdings sind der nachgewiesene Dompfaff, Buchfink, Waldbaumläufer und Singdrossel für den 
Bereich eher untypisch, ihr Kernlebensraum liegt sicherlich in den nahegelegenen Waldbeständen. 
Planungsrelevant in Bezug auf den Schutz der Fortpflanzungsstätten ist lediglich der an den Gebäuden 
brütende Haussperling, für alle anderen registrierten und häufigen Arten (als sichere Brutvögel auf der 
Fläche: Grünfink, Ringeltaube, Rotkehlchen, Buchfink, Kohlmeise, Hausrotschwanz, Waldbaumläufer, 
Zilzalp, Mönchgrasmücke, Zaunkönig und Dompfaff) gilt die Legalausnahme gem. n. § 44 Abs. 5 Satz 
1 Nr. 3. 
Zulassungskritische Arten wurden nicht registriert und werden auch nicht unter den potentiell 
vertretenen Arten vermutet.  
Hinsichtlich des Tötungsverbots gilt als Vermeidungsmaßnahme für alle Arten die Einhaltung der Fristen 
des § 39 BNatSchG. 
 
In keinem der Gebäude ergaben sich Hinweise auf einen aktuellen Fledermausbesatz, das 
Fledermausgutachten attestiert daher, dass die Verbotstatbestände n. §§ 19 und 44 BNatSchG nicht 
betroffen sind. Dies gilt auch für die Baufeldräumung der Freiflächen, da weder in den Felswänden noch 
im (noch jungen) Baumbestand für Fledermäuse geeignete Quartierstrukturen gefunden wurden. 
Nachgewiesene Übertagungen von Einzeltieren in der bereits im mittleren Alter stark strukturierten 
Borke von Robinien sind sehr selten (pers. Mitt. M. UTECH). Sollte dieser Fall dennoch eintreten, dann 
verhindern die gesetzlichen Rodungsfristen eine Tötung von Individuen. Gleichzeitig darf auch hier bei 
den i.d.R. synantropen Arten angenommen werden, dass die Bedeutung von Gebäudequartieren weit 
über die baumgebundener Quartiere hinausgeht und insofern auch hier eine Legalausnahme n. § 44 
Abs. 5 Nr. 3 BNatSchG angenommen werden darf.  
 
Die ehemalige offene Lagerfläche hinter dem Gebäudebestand und die durchgewachsenen Zierrasen 
sind mögliche urbane Reptilienhabitate. Insofern war im Vorfeld durchaus mit einem Vorkommen 
zumindest der im städtischen Umfeld bekannterweise häufig vorkommenden Mauereidechse zu 
rechnen, auch aufgrund der vorbeiführenden Bahnlinie.  
Auf der Grundlage der Untersuchungsergebnisse der Fläche darf jedoch ein Vorkommen aller gem. 
dem besonderen Artenschutz planungsrelevanten Reptilien (Zaun-, Mauereidechse, Schlingnatter) mit 
hoher Sicherheit ausgeschlossen werden. Das Fehlen insbesondere der zu erwartenden 
Mauereidechse kann dadurch erklärt werden, dass die grundsätzlich in Frage kommenden Strukturen 
(z.B. Felswände, ehemalige halboffene Lagerplätze) durchweg nordexponiert sind und/oder sich im 
Schlagschatten der Gehölze oder Gebäude befinden. Dem durchweg versiegelten Gebäudekomplex 
mit befestigten Plätzen und nur einer kleinen durchgewachsenen Zierrasenfläche fehlen offenbar die 
notwendigen Versteck- und Überwinterungsstrukuren wie z.B. Lagerstapel, abgelagerte Gegenstände, 
Bauschutt sowie grabfähige Substrate zur Eiablage als die entscheidenden Habitatrequisiten. 
 
Für Amphibien, auch für die städtische Sekundärbiotope nutzenden xerophilen Arten 
Geburtshelferkröte, Wechselkröte und Kreuzkröte bestehen innerhalb und im Umfeld des 
Geltungsbereiches keine Laich-Möglichkeiten, auch nicht in Form temporärer Kleinstgewässer, die 
ausreichend lange perennieren, um eine Larvalentwicklung zuzulassen. Aufgrund des Fehlens von 
Wasserflächen, der grundsätzlich fehlenden Eignung als Landlebensraum (grabfähige Substrate und 
Versteckstrukturen fehlen weitgehend), des fehlenden Nachweises unter den Expositionsplatten und 
des letztlich sehr hohen Isolationsgrades kann ein Vorkommen hinreichend sicher ausgeschlossen 
werden.  

 
2 FLADE, M. (1994): Die Brutvogelgemeinschafen Mittel- und Norddeutschlands. Grundlagen für den Gebrauch 

vogelkundlicher Daten in der Landschaftsplanung. IHW-Vlg 
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Auch eine Betroffenheit der Spanischen Flagge wird für möglicherweise aus den nahgelegen 
Waldflächen in den Planungsraum einfliegende Falter nicht gesehen, da dies auch während der 
Bautätigkeit dem üblichen Lebensraumrisiko innerhalb des Siedlungsbereiches entspricht. 
 
Fazit der Prüfung: 
 
Anhand der Relevanzbetrachtungen und der Untersuchungsergebnisse ergibt sich eine Relevanz 
ausschließlich für die auf der Fläche nachweislich oder potenziell brütenden europäischen Vogelarten. 
Betroffen sind hierbei lediglich euryöke/ubiquitäre Arten, die jeweils landesweit (durch ihre Nicht-
Aufführung in der Roten Liste fachlich untermauert) mehr oder weniger häufig und verbreitet sind bzw. 
aufgrund ihres weiten Lebensraumspektrums in der Lage sind, vergleichsweise einfach andere 
Standorte innerhalb des Siedlungsraumes zu besiedeln oder auf diese auszuweichen. Damit ist die 
ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang (das Schädigungsverbot nach Nr. 3 und das 
Tötungsverbot nach Nr. 1 des § 44 Abs. 1 BNatSchG betreffend) weiterhin erfüllt bzw. der 
Erhaltungszustand der lokalen Population (das Störungsverbot unter Nr. 2 des § 44 Abs. 1 BNatSchG 
betreffend) weiterhin gewahrt und insofern kommen die Schädigungs-/Störungstatbestände nicht zum 
Tragen. Daher kann für diese Arten eine Legalausnahme gem. § 44 Abs. 5 Nr. 3 BNatSchG geltend 
gemacht werden. 
Einzig für den Haussperling als Art der Vorwarnliste ist der Verbotstatbestand n. § 44 Abs. 1 Nr. 3 
einschlägig. Für den Verlust von Nistplätzen ist eine artenschutzrechtliche Ausnahmegenehmigung n. 
§ 45 BNatSchG erforderlich, die im Vorfeld der Baumaßnahme beim LUA beantragt werden muss. Die 
entfallenden Nistplätze (angenommen werden bis zu 5 Brutpaare) sind durch künstliche Nisthilfen an 
den geplanten Gebäuden in einer mit dem LUA noch abzusprechenden Anzahl zu ersetzen.  
Unter Beachtung der weiteren im folgenden Kapitel genannten Vermeidungsmaßnahmen erübrigt sich 
daher eine Art- bzw. gruppenspezifische Konfliktanalyse und eine formelle artenschutzrechtliche 
Prüfung. 

 
4.3  Umwelthaftungsausschluss 

 
Da den Flächen innerhalb des Geltungsbereiches keine essentielle Bedeutung als Lebensraum i.S.d. § 
19, Abs. 3 Nr. 1, BNatSchG zugewiesen werden kann, entsprechende Arten hier nicht vorkommen oder 
im Falle der hier (potenziell) vorkommenden Arten eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes 
(unter Berücksichtigung der aufgeführten Vermeidungsmaßnahme) nicht prognostiziert werden kann, 
sind Schäden n. § 19 BNatSchG i.V. mit dem Umweltschadensgesetz nicht zu erwarten. 
Lebensraumtypen n. Anh. 1 der FFH-Richtlinie sind nicht betroffen. 
Daher ist eine Freistellung von der Umwelthaftung im Zuge des Bauleitplanverfahrens möglich, sofern 
die u.g. Vermeidungsmaßnahme bauplanerisch festgesetzt wird. 
 
 
5.  Festsetzung von Maßnahmen 

 

5.1  Artenschutzrechtlich begründete Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 

 
V 1: Gehölzrodung außerhalb der Brut- und Setzzeiten 
 
Zielart(en): europäische Vogelarten, (Spanische Flagge) 
Die Baufeldräumung/Rodung von Gehölzen darf gem. § 39 Abs. 5 Nr. 2 BNatSchG nur außerhalb der 
Brut- und Setzzeiten im Zeitraum vom 1. Oktober bis 28. Februar erfolgen. Damit ist der Schutz von 
Gelegen und Nestlingen der europäischen Vogelarten hinreichend sicher gewährleistet. Durch diese 
Fristenregelung wären auch innerhalb des Gehölzbestandes möglicherweise in Borkenspalten oder -
ritzen übertagende Fledermäuse geschützt. 
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V 2: Baumerhalt/Baumschutz 
 
Zielart(en): europäische Vogelarten 
Bei den im Bebauungsplan zur Anpflanzung vorgesehenen Randstreifen sind Bestandsbäume zu 
erhalten und in die Anpflanzung zu integrieren. Die betrifft vor allem die grenzständigen Gehölze entlang 
der Buntsandsteinsteilwände. Diese und alle weiteren angrenzenden Gehölze der Nachbargrundstücke 
sind vor Beschädigungen zu schützen. Zum Erhalt eines Arbeitsraumes sind ggfs. 
Rückschnittmaßnahmen vorzunehmen. Diese müssen zu den gesetzlichen Rodungszeiten erfolgen.  
Die DIN 18 920, RAS-LP 4 und ZTV-Baumpflege (insb. Pkt. 3.5) der FLL sind zu beachten.  
 
 
5.3  Weitere grünordnerische Maßnahmen 

 
M 1: Bodenarbeiten 

 
Gem. §§ 1a Abs. 2 BauGB und § 7 BBodSchG ist auf einen sparsamen, schonenden und fachgerechten 
Umgang mit Boden zu achten. Die Bodenarbeiten sind nach den einschlägigen Vorschriften der DIN 18 
915 („Vegetationstechnik im Landschaftsbau – Bodenarbeiten“) durchzuführen.  
Bei der Erschließung sind die vorhandenen Oberböden abzutragen, fachgerecht zwischenzulagern und 
an den zu begrünenden Freiflächen wieder einzubauen. Zuvor sind verdichtete Unterböden wieder 
aufzulockern. Überschüssige Oberböden sind an anderer Stelle zu verwerten. Die DIN 19731 und 19639 
sind zu beachten. 
 
M 2: Anbringen von Nisthilfen für Gebäudebrüter (Haussperling) 
 
An den geplanten Gebäuden sind als Ersatz für wegfallende Brutplätze des Haussperlings und anderer 
Gebäudebrüter Nisthilfen anzubringen, sofern die baulichen Strukturen keine Nistmöglichkeiten (in 
Form von Überständen, Halbhöhlen o.ä.) zur Verfügung stellen. Für den Haussperling eignen sich 
beispielsweise Mehrfachvorrichtungen in Form aneinandergereihter Höhlenbrüterkästen. Eine 
durchgehende (bauzeitliche) Aufrechterhaltung des Brutraumangebotes erscheint aufgrund der 
zahlreichen Brutmöglichkeiten an den Gebäuden im Umfeld (und der dadurch gesicherten 
kontinuierlichen ökologischen Funktion der Fortpflanzungsstätten) nicht erforderlich.  
 
M 3: Insektenfreundliche Beleuchtung 

 
Bei der Beleuchtung der Freiflächen und Stellplätze sind insektenfreundliche Beleuchtungssysteme (z. 
B. LED-Leuchten oder Natriumdampf-Niederdruck-Lampen) mit maximal 4.100 Kelvin Farbtemperatur 
zu verwenden. Es sind nur Leuchten vorzusehen, die so eingeblendet sind, dass möglichst wenig Licht 
nach oben oder auf angrenzende Grünflächen emittiert wird. Die Maßnahme lässt sich mit der zu 
erwartenden Zunahme von Lichtquellen im Planungsraum und der Notwendigkeit zur Eindämmung 
einer weiteren „Lichtverschmutzung“ mit beleuchtungsbedingten Lockeffekten und Verlusten bei der 
lokalen Insektenfauna begründen. 
 

5.3  Kompensationsmaßnahmen 

 
Kompensationsmaßnahmen, auch vorgezogene Maßnahmen (CEF) gem. § 19 und 44 BNatSchG sind 
nicht erforderlich.  
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1. Anlass 

Die Untersuchung des Gebäudebestandes „Am Güterbahnhof 2“ auf Fledermausquartiere 

erfolgte, um die Verbotstatbestände nach §44 BNatSchG Absatz 1 Satz 1-3: 

- Verbot der Tötung und Verletzung von Individuen 

- Verbot der Störung der Population 

- Verbot der Beschädigung oder Zerstörung von Ruhe- Fortpflanzungsstätten 

mit Hinblick auf die Fledermausfauna als wild lebende Tiere der besonders geschützten Arten 

zu vermeiden.  

Direkte Tötungen und Verletzungen können durch Abriss oder bauliche Veränderungen von 

Gebäudeteilen mit besetzten Fledermausquartieren erfolgen, wobei erwachsene Tiere z.B. 

eingeschlossen oder flugunfähige Jungtiere nicht fliehen können. Neben dem Abriss ist dies 

häufig beim Verschließen von Dachöffnungen bei thermischen Renovierungen oder beim 

Entfernen von Fassadenverkleidungen der Fall. 

Zerstörungen und Beschädigungen von Ruhe- und Fortpflanzungsstätten können auch bei 

saisonal bedingt unbesetzten Quartieren auftreten, wenn nach den baulichen Veränderungen 

die Quartiere durch Verschluss oder Abriss durch die Fledermäuse nicht mehr aufgesucht 

werden können. 

Eine Störung der Population betrifft meistens Fledermausquartiere, die durch Licht und Lärm 

oder die Zerstörung von Flugwegen durch benachbarte Baumaßnahmen so erheblich 

betroffen sein können, dass dies Auswirkungen auf den Erhaltungszustand der lokalen 

Population haben kann. 

 

2. Methodik 

Der Gebäudekomplex besteht aus acht Hallen und Verwaltungsgebäuden, deren 

Bezeichnungen hier nach der ehemaligen Nutzung einem Lageplan (vgl. Abb. 1) des neuen 

Eigentümers übernommen wurden: Hallen 1 -4, Bosch-Fertigung, Betonbau, Werkzeugbau 

und Konstruktion. 
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Die Gebäude konnten am Untersuchungstermin, dem 15.04.2021, vollständig begangen 

werden. Lediglich die abgehängten Gebäudedecken in den großen Produktionshallen konnten 

aus Sicherheitsgründen nicht betreten werden. Herabgefallene Deckenpaneele ermöglichten 

aber zumindest eine teilweise Sicht auf die Dachkonstruktion. Unterhalb der 

herunterhängenden Paneele wurde der Fußboden jeweils auf herabgefallenen Fledermauskot 

untersucht. Alle Fensterlaibungen, Fassadenabsätze und Sockelbereiche der Wände konnten 

von innen und außen auf Fledermauskot abgesucht werden.  

 

 

Abbildung 1: Lage und Bezeichnung der Gebäude (Quelle: Peter Gross Bau Holding GmbH) 

 

 

3. Ergebnisse 

Die Hallenaufbauten der Hallengebäude (Halle 1 bis Halle 4) weisen keine geeigneten 

Strukturen für Fledermausquartiere auf. Die Gebäude sind überwiegend in Metallbauweise 

errichtet, besitzen keinen Dachstuhl, verfügen über keine Fassadenverkleidungen und über 

keine dauerhaften Zugänge für Fledermäuse. Die Innenräume sind großräumig und zugig (vgl. 

Fotos 1 & 2), besitzen keine ungestörten Hangplätze und sind stark mit Ölgerüchen 

durchzogen. Das Mikroklima in den Hallen ist durch die großen Raumvolumina zu kühl, um als 

Wochenstube geeignet zu sein. Die Halle 1 verfügt über wenige in den Hang gebaute 
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kellerartige Räume, die keinen dauerhaften Zugang nach außen bieten und ausgebaut sind 

bzw. durch Heizungsanlagen genutzt wurden. Sie eignen sich nicht als konstant temperierte 

Winterquartiere. Der hintere Teil der Halle 1 verfügt über ein eternitgedecktes Satteldach, das 

aber keinen abgeschlossenen oder begehbaren Dachstuhl aufweist. Die Hallendecke ist hier 

mit Paneelen abgehängt, die aber an vielen Stellen fehlen, bzw. herabhängen und einen Blick 

bis in das Steildach ermöglichen. Hier konnten keine geeigneten Quartierstrukturen 

festgestellt werden und unter den herabhängenden Paneelen wurde kein Kot gefunden. 

Die Gebäude „Bosch-Fertigung“ und „Betonbau“ sind vollständig entkernt und weisen weder 

von außen noch von innen geeignete Quartierstrukturen oder Mikroklimate auf (vgl. Foto 3). 

Die Fenster verfügen über keine Rollladenkästen oder Klappläden, die z.B. für 

Zwergfledermäuse oder Bartfledermäuse als Quartiertyp genutzt werden. 

Fassadenverkleidungen sind nicht vorhanden.  

Das Gebäude „Werkzeugbau“, das gleichzeitig als Wohnhaus genutzt wurde, verfügt über 

einen teilweise abgeschlossenen Dachstuhl unter einem Satteldach. Der Dachboden ist aber 

mit durchfeuchteten Pressholzplatten belegt, die aus Sicherheitsgründen nicht betreten 

werden konnten. Aber auch hier sind die meisten Dachbereiche durch eine Leiter und durch 

herabgefallene Holzplatten frei einsehbar gewesen und es konnten weder geeignete 

Hangplätze noch Kotablagerungen auf Dachträgerbalken oder unter herabhängenden 

Dachplatten gefunden werden (vgl. Foto 4). Die Fenster verfügen über keine Rollladenkästen 

oder Klappläden. Eine Fassadenverkleidung ist nicht vorhanden. 

Das Gebäude „Konstruktion“ verfügt ebenfalls über einen Dachstuhl. Dieser ist teilweise 

ausgebaut und der Spitzboden mit einer Rohrmattendecke abgehängt, die aber größtenteils 

herunterhängt. Die Eindeckung besteht aus Dachpfannen auf einer Lattung ohne ein hölzernes 

Zwischendach. Durch die herabhängenden Rohrmatten konnten alle Dachbereiche auf 

Fledermausbesatz oder –kot erfolglos abgesucht werden. Die unteren Geschosse sind 

vollständig entkernt und weisen keine geeigneten Strukturen im Inneren auf. Es sind keine 

Rollladenkästen oder Fassadenverkleidungen an dem Gebäude vorhanden. Das Gebäude ist 

jedoch teilweise unterkellert. Hier konnten aber auch keine mikroklimatisch geeigneten 

Bereiche und für Fledermäuse offene Zugänge in dem ausgebauten Keller festgestellt werden. 

Das Außengelände weist durch sein geringes Alter des Baumbestandes keine Quartiereignung 

für baumbewohnende Fledermausarten auf. Die Hangbereiche im Sandstein, in dessen 
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Böschung die Halle 1 hineingebaut wurde, weisen hier keine als Quartiere geeigneten 

Felshöhlen auf.  

 

4. Fazit 

In dem Gebäudekomplex konnten keine Hinweise auf einen aktuellen Fledermausbesatz 

gefunden werden.  

Die Gefahr der Tötung oder Verletzung von Fledermäusen durch einen Abriss besteht nicht. 

Im oder am Gebäude wurden auch keine Hinweise auf aktuell oder ehemals genutzte 

Fledermausquartiere festgestellt. Die Gefahr der Störung der lokalen Population oder der 

Zerstörung einer Fortpflanzungs- oder Ruhestätte von Fledermäusen besteht somit nicht. 

Auf dem Außengelände sind weder in den Felswänden noch im Baumbestand für Fledermäuse 

geeignete Quartierstrukturen gefunden worden. Durch Grabungs- oder Rodungsarbeiten 

sind keine Tötungen oder Verletzungen von Individuen und keine Zerstörungen von 

Quartieren zu erwarten. 
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Anhang Fotos 

Foto 1: Metallbauweise der Hallen 

Foto 2: Fehlende Kompartimentierung in den Hallen 
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Foto 3: Entkerntes Gebäude „Betonbau“ ohne Quartierstrukturen 

Foto 4: Dachstuhl des Gebäudes „Werkzeugbau‘“ 
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Foto 5: Rohrmattendecke im Dachstuhl des Gebäudes „Konstruktion“ 
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